Erſcheint wöchentlich 4 Mal: Dienſtag und Freitag früh, 

Mittwoch und Sonnabend Mittag. Pränumerations“ 

Preis für Einheimiſche 18 Sgr., mit Botenlohn 19 Sgr.; Aus ; 
wärtige zahlen bei den Königl. Poft-Anftalten 21 Sgr. 3 Pf. 


Inſertionen werden bis Montag und Donnerſtag Abends 

5 Uhr, Mittwoch und Sonnabend bis Vormittags 40 

Uhr in der Expedition angenommen, und koſtel die einſpaltige 
Corpus Zeile oder deren Raum 1 Sgr. & Pf. 


Chorurr Warhenblatt, 


Freitag, den 29. November. 
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fen, Die ſchon zu ſchwerfälligen Organismen dürfen 
nicht weiter ausgebildet werden, ſondern es müſſe 
eine Vereinfachung eintreten; in dieſem Sinne ſei er gegen 
die Bewilligung. Abg. Bolonsti befürwortet die Bewilli⸗ 
gung durch den Hinweis auf di 
der Arbeiten für das Schulweſen, und auf die Förde- 


Landtag. 


23. Sitzung des Abgeordnetenhauſes am 27. d. 


Fortſetzung der Vorberathung über den Etat pro 
1867. Zum Etat des Finanzminiſteriums wurde zu⸗ 
nächſt der Antrag der Abg. Duncker, die Staatsxegie⸗ 
rung zur Vorlegung eines Penſionsgeſetzes für Mili⸗ finden werde. Abg. Richtert es liege nicht eine Forde⸗ 
tär⸗ und Ciwilbeamten in der nächſten Seſſion aufzu⸗ rung für Vermehrung der Schulen vor, ſondern ein 
fordern, zur, Berathung gestellt. Abg. Duncker moti- Statsanſatz für zwei Dirigentenſtellen; es fehle für 
virte den Antrag durch Rekapitulation der früher [Kirche und Schule in jenen Bezirken nicht an neuen 
darüber vorgekommenen Verhandlungen. Der Finanz⸗ 
miniſter bemerkte, ex ſei nicht in der Lage ſchon jetzt 
eine Erklärung der Staatsregierung über den Gegen⸗ 
ſtand abzugeben, da das Staatsminifterium die Anre⸗ 
gung grſter organiſcher Geſetze zurückgeſtellt habe. 
Er ſei aber gern bereit, den Gegenſtand anzuregen. 
Der Antrag wurde angenommen. Der Etat der 
Sberpräſidien und Regierungen wurde vom Regie⸗ 
rungs⸗Kommiſſarius Geh. Rath Moelli motivirt. Die 
Motivirung bezog ſich hauptſächlich auf die ſchon lange 
treitige Begründung zweier neuen Dirigentenſtellen 
In das Kirchen⸗ und Schulweſen bei den Regierungen 
u Gumbinnen und Oppeln, wozu 3600 Thlr. verlangt 
ind. v. Unruh beantragte die Abſetzung dieſes Betra⸗ 
ges; durch die Errichtung der Abtheilungen (1825) ſei 
der kollegialiſche Charakter der Regierungen weſentlich fragen politiſche Fragen machen. Wenn die allerdings 
alterirt und vielfach die kollegialiſche in eine Perſonal⸗ nothwendigen anderweitigen Organiſationen eintreten, 
verwaltung unter kollegialiſcher Firma umgewandelt | jo würden die gef rderten Stellen wieder in Wegfall 
worden, letzteres namentlich ſeit 1848. Es ſeien ſehr | kommen, bis dahin jedoch ſeien ſie nothwendig. In 
viele oft nicht vereinbare Geſchäfte in die Hände der | Betreff der dringenden Nothwendigkeit müſſe man ſich 
Regierungen gelangt, ſo daß ſie oft Richter in eigner [auf das Urtheil der Regierung verlaſſen. Man mbge 
Sache jeien. Es ſei daher eine Umgeſtaltung dieſer daher im Intereſſe des Schulweſeng bewilligen. Fi⸗ 
Organiſation unbedingt geboten, namentlich mit Rück⸗ nanzminifter: Nach wiederholter Prüfung habe die 
ſicht auf die neuen Landestheile. Nedner macht in Negierung erkannt, daß die Errichtung Ne bei 

dieſer Beziehung einige Vorſchläge. Für die. Verwal⸗ Stellen im dringenden Intereſſe der Verwaltungs⸗ 
tung des Staatseigenthums ſei eine perſönliche Ver⸗ Bezirke liege. Auf die ſich als nothwendig erweiſenden 


widrige Dualismus in der Verwaltung der Kirche 
dürfe nicht durch Errichtung neuer Organe für denſel⸗ 
ben von Neuem ſanktionirt werden, das Schulweſen 
liege wegen der Armuth jener Gegenden darnieder, 
und dafür müſſe der Staat nach Artikel 25 der Ver⸗ 
faſſung Abhülfe ſchaffen. Das Unterrichtsgeſetz müſſe 
im nächſten Jahre eingebracht werden, bis dahin ſei die 
Bewillung neuer Organiſationen nicht zu empfehlen. 
Die Thätigkeit der erſten er müſſe ſelbſtändi⸗ 
ger werden, dann würde die Ueberlaſtung der Regie⸗ 
rungen ſich ſchon mindern. Vielleicht ſei die Errich⸗ 
tung einer neuen Schulrathsſtelle in Oppeln gerecht⸗ 
fertigt, die ſei aber gar nicht verlangt. Abg. Graf 
Schwerin: Man dürfe nicht aus reinen Verwaltungs⸗ 


waltung, für quaſirichterliche die kollegialiſche. Neben | Aenderungen der Verwaltungsorganiſation ſei das 
dieſer Zerſplitterung der Regierungen ſei denſelben Augenmerk der Regierung ftets gerichtet. Aber das 


durch die Selbſtverwaltung ein Kreis von Geſchäften 
abzunehmen. Die Denkſchrift der Regierung zeige, 
daß der jetzige Zuſtand in den beiden Riegierungs⸗ 
Bezirken ein unhaltbarer ſei. Den Uebelſtänden werde 
aber nicht durch 2 neue Oberregierungsräthe abgehol⸗ 


Verwaltung ſei ein prompte und geregelte und gute 
in Preußen, die Nothwendigkeit einer Umgeſtaltung 
der Regierungen erkenne er nicht an. Die Verwaltung 
des Staatsvermögens durch kollegialiſche Behörden 


Ein Konſervativer über die Politik des Gra⸗ 


konſervativer Beſtrebungen für dieſen Zweck hat dieſe 
fen v. Bismarck. 


Politik aufzuweiſen, wohl aber ein echt büreaukratiſches 
Entgegentreten gegen ſolche Beſtrebungen. Der Po⸗ 
litik des Miniſteriums Bismarck iſt es zuzuſchreiben, 
daß aller Zuſammenhang zwiſchen den Bekennern kon⸗ 
ſervativer Grundſätze gründlich aufgelöſt und zerriſſen, 
und die Zahl der ſeitherigen Anhänger dieſer ſtets un⸗ 
wandelbaren Grundſätze weſentlich vermindert iſt durch 
Ausſcheidung einer pfeudo⸗konſervativen Partei, deren 
Grundſatz es iſt, unter allen Umſtänden mit einem 
Miniſterium zu gehen, welches ſich conſerrativ nennt 
und für den Augenblick durch ſein Vorgehen glänzende 
Erfolge erzielt, aber das konſervative Prinzip mit 
Füßen tritt und dadurch die fernere Zukunft ſicherem 
Unheile unabwendbar entgegen führt. Dieſe Pſeudo⸗ 
Konſervativen gebärden ſich als die Generalpächter des 
preußiſchen Patriotismus und ſuchen im Gefühle der 
Ohnmacht ihrer Argumente die moraliſchen Motive 
der Altkonſervativen zu bemängeln, indem ſie ihr poli⸗ 
tiſches Anathema gegen jeden Konſervativen ſchleudern 
der mit dem aufrichtigſten Patriotismus es wagt, da⸗ 
rauf hinzuweiſen, daß das Verlaſſen der konſervativen 
Grundlage Thron und Staat in Gefahr bringt. Als 
lerdings ſoll nicht verſchwiegen werden, daß das Mi⸗ 
niſterium Bismarck mit anerkennenswerther Zähigkeit 
den Uebergriffen entgegengetreten iſt, zu denen die herr⸗ 
ſchende Fortſchrittspartei das Abgeordnetenhaus der 
Krone und dem Herrenhauſe gegenüber hingeriſſen hat, 
allein dieſes Entgegentreten war kein prinzipielles, ſon⸗ 
deru nur ein thatſächliches. Denn in ganz gleicher 


Den letzten Ereigniſſen gegenüber hat der Graf 
von Landsberg-Velen aus Gemen, ein Mit⸗ 
glied des münſterländiſchen Adels, einen Mahnruf an 
das Herrenhaus richten zu müſſen geglaubt, deſſen Ver⸗ 
handlungen perſönlich beizuwohnen er angeblich verhin⸗ 
dert iſt. Nachdem der Präſident des Hauſes ſich außer 
Stande erklärt hatte, dieſen Mahnruf in geſchäftlicher 
Form zu verwerthen, hat der Verfaſſer ihn nachträg⸗ 
lich als Denkſchrift über Preußens Stellung 2c. 
drucken und allen Mitgliedern des Herrenhauſes zuftel- 
len laſſen. Der Standpunkt iſt derjenige, welchen auch 
Herr v. Gerlach in ſeinen jetzt von der „Kreuzzeitung“ 
zurückgewieſenen und beſonders gedruckten Rundſchauen 
entwickelt hat. Die Quinteſſenz der Denkſchrift iſt in 
der folgenden Stellen: 

„Den Beweis der Wahrheit des Vorwurfs, daß 
die Politik des Miniſteriums Bismarck zwiſchen Rechts 
und Lints ſchwankend, den konſervativen Grundſätzen 
feind, in den innern wie in den äußern Verhältniſſen 
dem ſubverſivem Fortſchritte dienſtbar und ſeinen re⸗ 
volutionären Grundſätzen förderlich ift, erbringt ihre 
ſeitherige Entwickelung. — Zunächſt in den innern Ver⸗ 
hältniſſen bat ſie ihre Zwitternatur insbeſondere da⸗ 
durch bekundet, daß ſie ſich zur Hervorbringung jegli⸗ 
cher konſervativen Schöpfung unfähig bewieſen hat. 
Keinen Fortſchritt zur Entwicketung eines geſunden 
Organismus des öffentlichen Lebens, keine Unterſtützung 


von v. Unruh entworfene Bild treffe nicht zu. Die 


die große Vermehrung 


rung, welche das Schulweſen durch die Bewilligung 


Dirigentenftellen, ſondern an Geld. Der verfaſſungs⸗ 


eiden 


1866 


habe alſo ihr Gutes. Die Frage ſei der Erwägung 
werth, aber ſie 1 ſorgfältig erwogen werden und 
eile nicht, daß er für das Schulweſen zu ſorgen ge⸗ 
neigt ſei, beweiſe ſein Etat. Die Stellen ſeien noth⸗ 
wendig, man möge auch ihre Genehmigung nicht von 
anderen Reformen abhängig machen. Abg. Krieger 
(Goldapp); wenn man eine Reform des Verwaltungs⸗ 
organismus für nothwendig halte, ſo dürfe man nicht 
die Mittel bewilligen, denſelben noch zu erweitern. 
Die neuen Abtheilungen ſeien bei beiden Regierungen 
bereits errichtet, und man habe ſich mit den vorhan⸗ 
denen Arbeitskräften bereits gut eingerichtet. Es 


| handle ſich alſo nur noch um die neuen Stellen. Aber 


nicht von dieſer Bermehrung der büreaukratiſchen 
Maſchinerie, ſondern von dem Untexrichtsgeſetze fei 
Heil für die Schule zu erwarten. Trotz der vielen 
Nummern führten die Regierungsräthe in Gumbinnen 
ein bequemes Leben. Ein Kreisrichter habe dort ſechs⸗ 
mal ſo viel zu thun. Der gegenwärtige Dirigent der 
Schulabtheilung in Gumbinnen habe ſich durch Wahl⸗ 
agitationen ausgezeichnet. Von einer Konzentration 
der Kräfte auf die Förderung des Schulweſens, wovon 
die Denkſchrift ſpreche, ſei alſo nicht die Rede. Noch 
am 16. Oktober habe der betr. Regierungsrath das 
Unterſtützungsgeſuch eines Lehrers, deſſen Frau erblin⸗ 
det, wegen deſſen Stimmabgabe bei der letzten Wahl 
abgelehnt. Redner verlieſt das betreffende Reſkript, 
das mit lebhaften Zeichen des Mißfallens aufgenom⸗ 
men wird. Abg. v. Binde (Hagen) theilt in vielen 
Beziehungen die Anſichten v. Unruh's in Betreff der 
nöthigen Reform der Verwaltung und legt ſeine über⸗ 
einſtimmenden ſowie ſeine abweichenden Anſichten aus⸗ 
führlich dar. Aber bis dahin, daß eine neue Br 
ſation und ein Unterrichtsgeſetz feſtgeſtellt ſei, könne 
man die Befriedigung von Verwaltungs bedürfniſſen 
nicht ausſetzen. Die in den Zeitungen erwähnte Thä⸗ 
tigkeit eines Theils der Budgetkommiſſion habe den 
Nachtheil, alte Streitpunkte immer wieder aufzurühren. 
Kultusminiſter: Die etwaigen Mißgriffe einzelner 
Verwaltungsbeamten können nicht die Entſcheidung 
dieſer Sache beſtimmen. Näher könne er auf die ge⸗ 
rügten Vorkommniſſe nicht eingehen, da die Thatſachen 
erſt jetzt bekannt gewordeu. Es handle ſich um In⸗ 
ſtitutionen, und ihm liege das dringende Bedürfniß in 


Weiſe wie das Abgeordnetenhaus der Krone, trat das 
Miniſterium dem Abgeordnetenhaus gegenüber ohne 
den Konflikt nach konſervativen Grundſſätzen zu be⸗ 
ſeitigen. Hierdurch iſt es nun dahin gekommen, daß 
das Miniſterium ſich in die Lage verſetzt ſieht, von 
ſeinen Gegnern ſich durch eine dAnemnität amneſtiren 
zu laſſen. Dieſe wird ihm wegen der Erfolge, welche 
es der Sache ſeiner Gegner anderweitig bereitet hat, 
ſchwerlich verſagt werden. Jene Erfolge aber ſind durch 
die auswärtige Politik des Miriſteriums bereitet. — 
Das charakteriſtiſche Merkmal dieſer auswärtigen Po⸗ 
litik iſt, daß ſie den Intereſſen und Grundſätzen der 
Revolution förderlich und dienſtbar iſt; — daß fie in 
den deutſchen Verhältniſſen unter Aufhebung der frü⸗ 
heren auf der Grundlage des monarchiſchen Prinzips 
beruhenden Ordnung der Dinge eine Einigung 
Deutſchlands auf demokratiſcher Grundlage erſtrebt 

daß ſie hierbei durch das Streben nach Einigung und 
durch die Trennung zwiſchen Nord- und Süddeutſch⸗ 
land und die Ausſchließung Oeſterreichs einen unhalt⸗ 
baren Zuſtand herbeiführt, der die Gefahr nahe bringt 
durch die demokratiſche Grundlage des neuen Bundes 
und durch die ferneren Stöße, welche dem monarchi⸗ 
ſchen Prinzipe insbeſondere in der gewaltſamen Ver⸗ 
nichtung mehrerer ſouverainer Fürſtenhäuſer verſetzt 
ſind, die Grundlage einer deutſchen Republik mit pa⸗ 
pierener Kaiſerkrone zu werden, wie fie jene Verſamm⸗ 
lung einſt dekretirte, deren Wahlgeſetz das Miniſterium 
ſich angeeignet hat, wie ſie aber das Haus Hohenzol⸗ 
lern, und hoffentlich für ewige Zeiten mit Entſchieden⸗ 


0 


dieſer Beziehung ſehr am Herzen. Der Minifter giebt 
nun eine — der Verhältniſſe, welche der Re⸗ 
n 0 das Motiv der vorliegenden Forderung gege⸗ 
en haben, und verwendet ſich eindringlich für die Be⸗ 
willigung. Abg. Tweſten: wenn man darauf hindrän⸗ 
en wolle, endlich zu neuer, Organiſation zu 
ommen, ſo dürfe man zunächt nicht den alten 
Mechanismus erweitern, dies werde der Regierung den 
Anlaß zur eformthätigkeit geben. Nummern wachſen 
immer, die beſtändige Kontrolle hindere die Selbſtthä⸗ 
tigkeit der Schulen. Ablehnung von Unterſtützungs⸗ 
geſuchen aus politiſchen Gründen komme vielfach vor; 
der Miniſter habe aber nicht Veranlaſſung genommen, 
den vom Abg. Krieger gerügten Fall zu desavouiren. 
Er brauche nur die Schulabtheilungen anzuweiſen, von 
ſolcher politiſchen Thätigkeit Abſtand zu nehmen, dann 
würde das Uebermaß der Arbeit aufhören. Die Re⸗ 
gierungen ſollten ſich nicht um alle Kleinigkeiten, die 
der Selbſtverwaltung angehören, kümmern, dann wir, 
den die Nummern ſehr abnehmen, das Haus müſſe 
der Ausdehnung der Vielregiererei era uch entgegegen⸗ 
treten. — Ueber die Bewilligung der 3600 Thaler fin⸗ 
det namentliche Abſtimmung fiatt, welche die Bewilli⸗ 
gung mit 146 gegen 136 Stimmen ergab. 

Ferner wurden im Etat des Finanzminiſteriums 
die Kapitel: Rentenbanken und allgemeine Fonds er⸗ 
ledigt. Nur bei dem Etat: Hauptertraordinarium, 
etſpann ſich wieder eine Debatte, die mit der Annahme 
eines von dem Abg. v. Bockum⸗Dolffs geſtellten Amen⸗ 
dements (f. Sitzungsbericht) endigte. Die nächſte 
Sitzung in der die heutige Tagesordnung fortgeſetzt 
werden ſoll, findet morgen 10 Uhr ſtatt. 

Für die Dotationsfrage, ſchreibt die N. A. Z., 
dürfte nun wohl eine baldige Erledigung in Ausſicht 
zu nehmen ſein. Geſtern iſt bei dem Könige ein Mi⸗ 
niſterrath gehalten worden, in welchem wahrſcheinlich 
dieſe Angelegenheit zur Berathung gekommen ſein 
wird, denn unmittelbar nach dem Schluß des Conſeils 

aben die Miniſter ſich nach dem Abgeordnetenhauſe 
egeben, um dort den Sitzungen der Dotations⸗Com⸗ 
miſſion beizuwohnen. Nach der Stimmung, Die, wie 
aus den Aeußerungen der Blätter faſt aller Partei⸗ 
Nuancen entnommen werden kann, in Bezug auf dieſe 
Aung e der vorherrſchend iſt, darf man wohl immer 
noch an der Hoffnung feſthalten, daß dieſelbe in der 
Commiſſion die Würdigung finden wird, welche der 
Sache allein angemeſſen iſt, und daß das Abgeordne⸗ 
tenhaus dann, ohne auf eine Erörterung über Perſo⸗ 
nen und Zahlen einzugehen, die beantragte Dotations⸗ 
Summe genehmigen wird. 
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— ———— 
Zur Situation. N 


Der „Staats⸗Anzeiger“ meldet jetzt ebenfalls, daß 
unter dem 21. o. Mis. die königlichen Geſandten bei 
den Staaten des norddeutſchen Bundes den Auftrag 
erhalten haben, den Bundesgenoſſen die Mittheilung 
zu machen, daß in Folge Allerhöchſter Ermächtigung 


als Termin für den Zuſammentritt des Reichstages 


des norddeutſchen Bundes der 1. Februar k. J feſtge⸗ 
etzt worden iſt. Gleichzeitig haben die königlichen Ge⸗ 
andten deu Auftrag erhalten, die Verbündeten Namens 


er Regierung Sr. Majeſtät des Königs einzuladen, 
Bevollmächtigte zum 15. Dezember er. nach Berlin zu | 
. Großherzogth 
eſtzuſtellen, welche dem Reichstage zur Berathung und i 


Ki um die Verfaſſung des norddeutſchen Bundes 
reinbarung vorgelegt werden ſoll. Für den Tag 
der Wahlen in die letzte Hälfte des Monats Januar 
k. J. im Allgemeinen in Ausſicht genommen. 


Politiſche Rundſchau. 


Deutſchlend Berlin, den 28. November. Aus 


iziöſen Quellen wird den Gerüchten von Entlaſſungs⸗ 


0 

0 uchen der Miniſter alle Begründung abgeſprochen. 
raf Bismarck ſoll ſeine Entlaſſung nicht gefordert, 

auch ſollen ihm weder Geſundheits - Rückſichten noch 


aben. Nur was den Juſtizminiſter Grafen zur Lippe 
etrifft, ſo ſoll er voriges Jahr allerdings ſeine Ent⸗ 


laſſung aus Geſundheitsrückſichten eingereicht, daſſelbe 
aber auf Bitten ſeiner Collegen zurückgenommen und 


ch auf einem längeren Urlaube geſtärkt haben. — 

ine Petition, in welcher Eingeſeſſene des Kreiſes und 
ngen Nichte Zeitz gegeben hatten, ihren ehema⸗ 
ligen Richter und Abgeordneten Forſtmann, der be⸗ 
kanntlich wegen einer Anſprache an ſeine Wähler vor 
einigen Jahren nach Dringenberg gemaßregelt wurde, 
nach einem wohnlicheren Orte zu verſetzen, iſt wie die 
Rh. Ztg.“ meldet, von dem Hrn. Juſtizminiſter Gra⸗ 
en zur Lippe abſchlägig beſchieden worden. 

— Die preußiſche Regierung hat, wie der „Publ.“ 
erſehen haben will, bei der württembergiſchen Regierung 
reclamirt Mead der Verfolgung, denen die Anhänger 
Norpdeutſchlands durch einige Fanatiker im württem⸗ 
bergiſchen Miniſterium ausgeſetzt ſind. — In dieſen Ta⸗ 
gen hat die Direction der Oſtbahn, offenbar, um der han⸗ 
noverſchen Induſtrie entgegen zu kommen, in der Dfft- 
7 des Herrn Egeshoof zu Linden bei Hannover, der 
größten annoperſchen Maſchinenfabrik, neun Lokomo⸗ 
tiven für die Oſtbahn beſtellt, obwohl Herr Egeshoof 
unter den Concurrenten nicht der Mindeſtbietende ge⸗ 
weſen iſt. Wie man der „Poſt“ aus Hannover 
mittbeilt, wird dort ein von Georg Rer ſignirtes liho⸗ 
graphintes Circular an die hannoverſchen Offiziere ver⸗ 

reitet, in welchem dieſelben gewarnt werden, in preu⸗ 
ßiſche Dienſte zu treten, da der entſetzte König im Früh⸗ 
ahr mit Heeresmacht zurückkehren und von ſeinem 
Throne wieder. Befig nehmen werde. Das Circular iſt 
mit der bekannten Londoner Vignette verſehen, bezeich⸗ 
net aber als Drucker die Gerold'ſche Offlein in Wien, 


en Motive 2 zu ſolchem Schritte geboten 


welche den welfiſchen Pamphleten in der Regel dienſt⸗ 


ar iſt. 

Kaſſel. Am 22. d. ging das ehemals Kurheſſi⸗ 
je Kadettenkorps auf der hannoverſchen Bahn nach 
Berlin ab, um mit den dortigen Kadetten vereinigt zu 
werden. Dieſes Juftitut ward 1771 von dem Land⸗ 
graf Friedrich I. gegründet. Dem „Fr. J.“ zufolge 
ſteht in allernächſte Zeit nun noch die Verſetzung der 
Militär⸗Strafabtheilung in keine Feſtung bevor und 
iſt damit die ehemalige. kurheſſiſche Armeekorps alsdann 
vollſtändig beſeitigt. 

Bremen, den 24. November. Nach dem Vor⸗ 
gang der engliſchen Geſellſchaft zur Rettung Schiff⸗ 
brüchiger, hat der preußische Handelsminiſter verfügt, 
daß in den Unterricht und in die Prüfung der Steu⸗ 
ermannsſchulen eine Belehrung über den Gebrauch der 
Nateten⸗Norarate aufgenommen werde, damit nicht 
aus Mangel an Bekanntſchaft der Schiffbrüchigen mit 
dieſen nicht zum Morde, ſodern umgekehrt zur Lebens⸗ 
rettung beſtimmten Geſchoſſen der Zweck aut e wer⸗ 
den könne. Im Augnſt erlaſſen, beſchränkt ſich die 
Verfügung noch auf die altpreußiſchen Provinzen, wird 
aber vorausſichtlich eheſtens auch auf die hannoverſchen 
und fchleswig = holſteinſchen Navigationsſchulen erſtreckt 
werden. Für das Bremer Gebiet hat der Bezirksver⸗ 
ein der Deutſchen Rettungs = Geſellſchaft die Sache 
in die Hand genommen, nachdem die hieſige Steuer⸗ 
mannsſchule ihr ſchon länger einen Platz in ihrem 
Unterricht angewieſen bat. In Verbindung mit dem 
oldenburgiſchen Beurtsverein will derſelbe ferner die 
Regierungen von Oldenburg und Bremen zu beſtim⸗ 
men ſuchen, daß ſie die Inſel Wangeroog mit dem 
Feſtland telegraphiſch verbinden. Da ſelbe Geſuch hin⸗ 
ſichtlich der zu Oſtfriesland angehörigen Inſeln Spik⸗ 
kerogg, Langeoog, Baltrum. Juiſt und Borkum hat 
die Deputation der Stadt Emden vor kurzem. in Ber⸗ 
lin angebracht, ſich eines Auftrages des oſtfrieſiſchen 
Rettungs⸗Vereins entledigend. 

Frankfurt a. M., den 23, November. Dem 
Vernehmen nach iſt die Angelegenheit der Errichtung 
von Generalkonſulaten und Konſulaten fremder Mächte 
in der vormals freien Stadt Frankfurt nunmehr im 
Allgemeinen entſchieden. Es wurde der Grundſatz als 
maßgebend anerkannt, daß in Frankfurt als dem wich⸗ 
tigſten Handels⸗ und Verkehrsplatze des ſüdweſtlichen 
Deutſchlands in gleicher Weiſe, wie es auf andern be⸗ 
deutenden Handelsplätzen als eine Nothwendigkeit er⸗ 
kannt ift, diplomatiſche Konſulate zunächſt zu kom⸗ 
merziellen Zwecken zu etabliren ſeien. Es ſind nun, 
wie man verjichert, vou Seiten der preußiſchen Regie⸗ 
rung bereits außer einem franzöſiſchen auch mehrere 
andere Generalkonſulate für Frankfurt zugelaſſen. 
Pe ſendet in dieſer Eigenſchaft, wie a on 

erichtet worden, den Herrn Khan nach der Main⸗ 
ſtadt, England den Baronet Murray, bisherigen Ge⸗ 
neralkonſul in Odeſſa, nachdem Lord Green die Beru⸗ 
fung auf dieſen Poſten abgelehnt, und Rußland den 
Staatsrath v. Mengden, welcher zuletzt bei dem frühern 
deutſchen Bunde beglaubigt geweſenen rufſiſchen Ge⸗ 
1 die Funktionen eines Legationsraths beklei⸗ 
et hatte. 
tiv bezeichnet. Herr Murphy wird au er, 
bisher das Amt eines Generalkonſuls der Vereinigteu 
Staaten von Amerika in Frankfurt verſehen. In der⸗ 
ſelben Eigenſchaft iſt Herr Murphy zugleich in dem 
um Heilen alkkreditirt. Ex wird jedoch 
nicht, wie es in einigen Kreiſen heißt, ſeinen Sitz in 
Darmſtadt nehmen, ſondern wie bisber in Frankfurt 
bleiben. Die Paß = Bnreaur der ehemaligen Geſandt⸗ 
ſchaften Englands, Frankreichs und Rußlands bei dem 


deutſchen Bunde werden den neuen Generalkonſulaten 


dieſer Mächte zugetheilt werden. Wie man ferner ver⸗ 
nimmt, werden auch die Handelskonſulgle, welche bis⸗ 
ber in Frankfurt beſtanden und von hieſigen Kaufleu⸗ 
ten verſehen waren, jedenfalls die meiſten derſelben, 
wieder hergeſtellt werden. So würde das öſterreichi⸗ 
ſche Generalkonſulat wieder von einem Mitgliede der 
hieſigen Rothſchild chen Familie übernommen werden. 
Preußiſcherſeits ſoll der Wunſch geäußert worden ſein, 
daß die Kanzler der außerdeutſchen Konſulate in Frank⸗ 
furt die deutſche Sprache zureichend verſtänden. Es 
hat der Umſtand viele Mißlichkeiten im Gefolge, wenn 
die Beamten der Büreaus fremder Legationen der 
Sprache des Landes, in welchem ſie zu wirken hahen, 
nur unvollkommen oder gar nicht kundig ſind. — Die 
Franlfurter Münzſtätte iſt jetzt mit der Prägung preu⸗ 
ßiſcher Doppelthaler ſtark beſchäftigt. Der Adler auf 
dieſen Münzen hat eine neue Ausitattung; auf ſeinen 
Fittigen ſind die Wappen der vier deutſchen Staaten 
angebracht, welche durch den letzten Krieg dem König⸗ 
reich Preußen annektirt worden find. rt Fr 
München. Es geht das Gerücht, daß der frühere 
badiſche Miniſter v. Edel nein ftatt des Herrn v. d. 
Pfordten bayeriſcher Miniſter des Auswärtigen 
werden ſoll. 
D-nerreih. Nach den aus Lemberg eingehen⸗ 
den Berichten herrſcht unter den rutheniſchen Abgeord⸗ 
neten auf dem galiziſchen Landtag große Erbitterung; 
dieſelben verliehen in der Eröffnungsſitzung nach Vor⸗ 
wi des kaiſexlichen Handſchreibens in corpore ge= 
rauf Er den Situngsjaal, ohne ſich an der Wahl 
der Sekretäre zu betbeiligen. Der Statthalter und 
der Landtagsmarſchall bedienten ſich in ihren Eröff⸗ 
ae ausſchließlich der polniſchen Sprache, in 
welcher auch das kaiſerliche Handſchreiben verleſen 
wurde. Früher waren die offiziellen Reden bei Eröff⸗ 
nung des galiziſchen Landtages immer in deutſcher 
Sprache gehalten worden; bei der 115 eingeführten 
Neuerung durften die rutheniſchen Abgeordneten ex⸗ 
warten, daß neben der polniſchen auch die rutheniſche 


als die zweite Landesſprache die ihr . amt⸗ 
i liche Berückſichtigung finden würde. 


uf ihre Anfrage, 


Dieſe Ernennungen werden jetzt als defini⸗ 
ferner wie 


wesbalb dies nicht geſchehen ſei, erhielten ſie von dem 
Landtagsmarſchall die Antwort, daß die rutheniſche 
Ueberſetzung vergeſſen worden ſei. Der Metropolit 
Litwinowiez war der einzige rutheniſche Abgeordnete, 
der ſich von den Demonſtrationen feiner Parteigenoſ⸗ 
0 zurückhielt. Man ſpricht davon 1 die rutheni⸗ 
chen Abgeordneten beabſichtigen, ihr Mandat nieder⸗ 
zulegen und dadurch den Landtag beſchlußunfähig zu 
machen, doch iſt darüber noch kein Beſchluß oft. 
Die gereizte Stimmung der rutheniſchen Abgeordneten 
hat ſich auch bereits der rutheniſchen Bevölkerung mit 
getheilt, die mit ſprüchwörtlicher rutheniſcher Zähigkeit 
an zihren bedrohten nationalen Rechten feſthält und 
anfängt, ihre hoffenden Blicke auf Rußland zu richten. 
rank eich. Der „Kölniſchen Zeitung“ wird 
telegraphirt: Die Kaiſerin Eugenie befahl dem Com⸗ 
mandanten der kaiſerlichen Yacht „Agile“, ſich am 5. 
4 5 in Toulon zum Auslaufen bereit zu 
alten. 
5 Großbritannizu. Die Zahl der engliſchen Schiffe 
iſt nach den Regiſtern in den letzten 10 Jahren von 
35,000 auf 40,000 Angewachſen, mit einem entſprechen⸗ 
der Zuwachs an Tonnengebalt von 2,000,000. Das 
er Königreich figurirt unter der hinzugekom⸗ 
menen Zahl mit über 2000 Schiffen, die Kolonien mit 
egen 3000, und die Kanalinſeln mit ungefähr 100. 
Aus den amtlichen Nachweiſen geht hervor, daß das 
dritiſche Reich jetzt 85,090 Seeleute mehr als im J 
1855 zur ausreichenden Bemannung ſeine Handelsma⸗ 
rine bedarf. 11 5 
— Aus Dublin wird telegraphiſch gemeldet, daß 
zwei mit dem Dampfer aus Liverpool in Cork ange⸗ 
kommene Kiſten von der Polizei geöffnet wörden. ie 
eine enthielt 50 ganz neue Eufield⸗Büchſen nebſt Ba⸗ 
jonetten, die andere 30 Büchſen und eine Anzahl Ku⸗ 
en Die ganze an John Daly u. Co. adreſſirte 
Sendung wurde polizeilich mit Beſchlag belegt und ein 
im Dienſte der Firma ſtehender Mann Namens Tracy, 
verhaftet. } 5 
Italien Die „Italie“ hat Grund zu glauben, 
daß die Franzoſen am letzten Tage der im September⸗ 
vertrage vorgeſehenen Friſt, d. h. am 10. Dezbr. von 
Rom abziehen werden. Graf Montebello hat laut 
der „Perſeveranza“ bereits die betreffende Ordre durch 
einen Adjutanten von Paris erhalten. Die Kurie hat 
ſchon durch ein Rundſchreiben an die Munizipien be⸗ 
foblen, daß dieſe ſofort nach Abzug der Franzoſen 
Loyalitäts⸗Adreſſen der Bevölkerungen veranlaſſen möch⸗ 
ten, worin die Zuſicherungen unwandelparer Treue ge⸗ 
gen den Papſt mit der beſtimmten Erklärung verbun⸗ 
den würpen, man fühle ſich wohl unter der päpſtlichen 
Herrſchaft und wünſche nicht, mit dem italienifchen 
Königreich vereinigt zu werden. — Sämmtlichen in 
Venedig vor Anker liegenden italieniſchen Kriegsſchiffen 
iſt die Weiſung zuge ommen, fofort abzurüſten, ſich 
auf den vollſten Friedensſtand zu ſetzen und alle ihre 
überzählige Mannſchaft zu beurlauben. In Folge deſ⸗ 
ſen ſind bereits mehrere hundert Matroſen der in den 
Lagunen liegenden Schiffe beurlaubt und in ihre Hei⸗ 
math abgeſendet und iſt auch mit der Abrüftung der 
Schiffe bereits begonnen worden. Die im Hafen von 
Vonedig liegenden Schiffe ſind die Panzerfregatten 
„Terribile“, „Formidabile“ und „Vareſe“, zwei Schrau⸗ 
bendampfer und mehrere kleinere Dampfer. — Dem 
„Pungolo“ geht aus Florenzenz zu, daß der Kaſer Na⸗ 
poleon III. den früheren Miniſter Minghetti zum Mit⸗ 
gliede der Jury ernannt hat, welche der beſten Arbeit 
über die zur Hebung der ökonomiſchen Lage des Arbei⸗ 
terſtandes zu ergreifenden Mittel den Preis zuerkennen 
Doll Minghetti wird Anfangs Dezember in Paris ein⸗ 
treffen. 
— In Rom iſt in dieſen Tagen eine Broſchüre er⸗ 
ſchienen und in Tauſenden von Exemplaren unter dem 
Volk verbreitet, die in dieſem Augenblick das Haupt⸗ 
thema aller Geſpräche bildet. Alle Mitglieder der rö⸗ 
miſchen und auswärtign Diplomatie fanden die Bro⸗ 
ſchüre in ihren Vorzimmern, ohne daß fie wußten wie 
fie dort hingekommen. Die Broſchüre erklärt, daß die 
Römer, ſobald fie erſt von dem Druck der franzöſiſchen 
Truppen befreit ſein werden, ohne Weiteres in einem 
großen Plebiscit ihren Willen zu erkennen geben wer⸗ 
den, mit dem Königreich Italien vereinigt zu werden. 
Das wünſche das ganze Volk, die Geiſtlichkeit nicht 
ausgenommen. 
——— — 


5 Provinzielles. 

Maxrieuwerder, den 26. November. Das Ge⸗ 
Wabl an iſt gebrochen. Die Conſervativen ſtellen zur 
ahl am 30. d. M. Herrn v. Nohr⸗Smantowken auf. 
Roſenberg, den 23. November. (D. 3. Wie 
nahe oft Freude und Trauer aneinander Fremen, 
zeigte eine Hochzeit am vorigen Sonntage in Gr. Vru⸗ 
nau. Als die Brautleute mit den Hochzeitsgäſten von 
der 9 aus Roſenberg heimkehrten, eilte die 

Mutter des Bräutigams dem Wagen einige et 
entgegen, um den Brautleuten als Segenew ane für 
ihren Eheſtand ein Brod und einen Krug ier auf 
den Wagen zu reichen. Sie gleitet aus, t und ein 
Rad des mit 12 Perſonen beſetzten Wagens geht ihr 
über den Leib. Sie ſoll jo verletzt worden ſein, daß 
die Knochenſplitter durch die Haut bervorſtachen, und 
lebte unter unſäglichen erzen noch etwa 20 


Stunden. 3 5 
Johannisb 11 den 24. November. Mit dem 


Eintritt des Winters hat ſich auch ein anderer unlieb- 
ſamer Saft bier eingefunden, der unſern ſchönen Reh⸗ 
tand bedroht, näm ich die Wölfe, von denen in dieſen 

agen bereits zwei — Wolf und Wölfin — durch den 
Sberförſter Hausmann in der Alt⸗Johaunisburger 


Forſt geſchoſſen worden find. Den Wolf, ein unge⸗ 


wöhnlich mächtiges Thier, bat unſer ſehr geſchickker 


Photograph Herr John Saro in maleriſcher Stellung, 
nämlich mit geöffnetem Rachen und zum Sprunge be⸗ 
reit, äußerſt gelungen photographirt, ein Bild deſſen 
Anfertigung ſich nicht gerade häufig Gelegenheit dar⸗ 
bieten wird. ; 

Miecisto, 22. Novbr. (Kuj. W) Im Kruge des 
Dorfes Gorzewo erſcheint eine Frau, in dürftiger Klei⸗ 
dung und gebeugt vom Alter und begehrt einen halben 
Häring zum Kaufe. Dieſer wird ihr verabreicht und ſie 
verzehrt ihn mit ſichtlich gutem Appetite. Der Wirth, 
der ſich die andere Hälfte wohl ſchmecken läßt, ſetzt ſich 
neben fie, fie unterhalten ſich gegenſeitig in freundlichem 
Geſpräche, und leeren dabei auch manches Gläschen. 
Endlich erhebt ſie ſich von ihrem Sitze und ſchickt ſich 
an fortzugehen. Beim Weggehen aber legt ſie ihm ihre 
Hand auf den Kopf mit den Worten: Als Bezahlun 
für deine Bewirthung muß ich dich behexen. Dieſe 
Aeußerung der Frau greift ſo ſehr in das Gemüths⸗ 
leben des Krügers ein, daß er ſich wirklich ſchon behext 
glaubt, in der Stube auf und ab läuft und endlich auf 
das Weib losſtürzt, das bis jetzt noch daſteht und Zeuge 
iſt ſeiner wilden Unruhe. Er behandelt ſie ohne Ein⸗ 
halt zu thun, mit ſolchen Fauſtſchlägen, daß die Frau 
kaum noch die Kraft bat, zu ſchreien, um Leute zu ih⸗ 
rer Hülfe herbeizurufen. Endlich treten mehrere Bau⸗ 
ern ein und nur mit der größten Mühe gelingt es ih⸗ 
nen, das Weib den Händen des Krüger zu entreißen 
und ſie ans dem Hauſe zu ſchaffen. Er aber raſt nach 
wie vor und wähnt vom Teufel beſeſſen zu fein, indem 
er feſt behauptet, daß das Weib einen ihrer Teufel, Des 
ren ſie drei mit ſich führt, in ihn hinein beſchworen hat. 
Wie es heißt, ſoll der Mann zur Heilung ſeines zer⸗ 
rütteten Gemüthes zu einem Geistlichen in hieſiger Ge⸗ 

end, der es verſteht, Geiſter auszutreiben, in Vehand⸗ 
ung kommen. 


— q — — ——— — — — — —— 


Lokales. 

— Perſonalia. Nach offizieller Mittheilung haben Se. 
Maj. der König geruht dem Rittergutsbeſitzer Herr v. Kries 
auf Slawkowo den K. Kronen-Orden 4. Kl. zu verleihen. 

— Muſikaliſches Am Mittwoch, den 28. d. Mts. fand 
in der Aula des Königl. Gymnaſiums das erſte in dieſer 
Saiſon vom Singverein arrangirte Concert vor vollſtändig 
beſetztem Auditorium ſtatt. Ein eingehenderes Referat wer- 
den wir in der nächſten Nummer unſeres Blattes liefern. 

— Gnadenakt. Durch Allerhöchſte Kabinets-Ordre v. 11. 
d. Mis. welche am 27. d. hier eintraf, find der Kürſchner.⸗ 
geſelle Joh: Sujkowski aus Schönſee und der Fleiſcher. 
lehrling Sof. Bialecki aus Podgurz, welche wegen des 
im April 1864 am Stellmacher Rafalski aus Sablo⸗ 
nowo verübten Mordes am 18. März 1865 vom hieſigen 
Schwurgerichte (. Nr. 45 u Bl. v. J 1865) zum Tode 
verurtheilt wurden, ſowie der Wirthſchafter Ant. Stachow ; 
sti aus Podgurz, welcher wegen weſentlicher Theilnahme an 
dem am Fiſcher Koepke in Kl. Stacklin (Polen) den 11. 
Nov. 1863 verübten Morde vom hieſigen Schwurgerichte am 
23. Oktbr. v. J. (ſ. Nr. 169 u. Bl. v. J. 1865) zum Tode 
verurtheilt wurde, zu lebenslänglicher Zuchthausſtrafe begna 
digt worden. Die Verbrecher, welche hier im Stockthurme geſeſſen 
haben, find a. 29 nach Graudenz transportirt worden. Die tiefe 
fittlihe Empörung, welche die Gemüther erfüllte, als die 
Verbrechen der Genannten vor dem Schwurgerichte feſtgeſtellt 
wurden, iſt heute verſchwunden, Man fieht nicht bloß mehr 
in den Verurtheilten die derabſcheuenswerthen Hänge -Gensdar⸗ 
men, ſondern auch verführte und fanatiſirte Menſchen, welche 
ihre Verbrechen nicht ſowol mit klarem Bewuftſein, ſondern 
vielmehr in einem politiſchen Parozismus, in dem ſie verſetzt 
worden waren und den ihre vernachläßigte, niedere Beiftes- 
bildung nicht zu überwinden vermachte, verübt haben. Man 
freut ſich daher der Königlichen Gnade, welche die Verbrecher 
aus der ſchrecklichen Situation, ihre Verbrechen mit dem Le- 
ben fühnen zu müffen, befreit hat. ; 

— Kommerzielles. Von der hieſigen Grenze wird der 
„Danz. Ztg.“ Folgendes berichtet: „Die Weichſel, die meh. 
rere Tage lang Grundeis trieb, iſt ſeit geſtern (u. 28.) in Folge des 
neuerdings eingetretenen Thauweiters wieder frei. Die be 
reits in Stocken gerathene Schifffahrt iſt ſeitdem wieder et 
was in Gang gekommen, inſofern die bereits beladenen, un. 
terwegs befindlichen Fahrzeuge, vom Eiſe befreit, ihre Fahrt 
fortfegen können. Dies kommt namentlich einer Partie Kähne 
mit Getreide, ſowie einigen Holztraften zu Gute, die ſtromab 
die Grenze bereits überſchritten hatten, bei der Grenzftation 
Schilno, aber vom Froftwetter überraſcht wurden und liegen 
blieben. Dieſelben können jetzt ihre Fahrt fortſetzen. — 
Ebenſo verſuchen einige Schiffer mit leeren Fahrzeugen ſtrom⸗ 
auf die Weichſelſtädte Polens noch in dieſem Jahre zu er. 
reichen, um im Frühjahr, bei Einnahme der ſogenannten 
beladen gleich an Ort und Stelle zu ſein. Dieſe 

ruhfahrsladung, die in Folge des dann eintretenden hohen 
Waſſerſtandes eine ſehr umfangreiche iſt, bildet bei den Weich. 
ſelſchiffern den Hauptverdienſt für das ganze Jahr und ftellte 
ſich im abgelaufenen Jahre die Lage der Schiffer eben des. 
halb ſo traurig, weil dieſe Ladung bei dem Getreidemangel 
in Polen faſt ganz ausfiel. Die Hoffnungen auf künftiges 
Jahr ſind dagegen als ſehr gute zu bezeichnen, und iſt, wenn 
der Waſſerſtand der Weichſel ſich nur einigermaßen günſtig 
gestaltet, ein lebhafter Getreideimport um fo mehr zu erwar⸗ 
ten, als dem vorausſichtlich ſtarken Bedürfuiß nach Auswärts 
eine gute Polniſche Ernte gegenüberſteht. Von dem gegen. 
wärtigen naſſen Wetter erwartet man übrigens ein Steigen 
des angenblicklich noch immer unterm Pegel befindlichen 
Waſſerſtandes, was zwar für die Schifffahrt, die den ganzen 
Sommer unter enormem Waſſermangel gelitten, zu fpät 
kommt, aber doch für den Eisgang im Frühjahre vortheilhaft 
ift, infofern die Heftigkeit und Gefahr deſſelben vermindert 
wird, wenn der Strom bei hohem Waſſerſtande zufriert.“ 

— Indufrielles. Der Bötſcherlehring Leon. König 
hat zu der vom Vorſtande des Gewerbevereins der Provinz 
Preußen zu Königsberg ausgeſchriebenen Prämieneo ncur⸗ 
renz für Handwerkslehrlinge. ein ſchön gearbeitetes, 
eichenes Fäßchen eingeſchickt. 


benſt ein 


Amtliche Tages⸗Notizen. 
Den 27. November. Temp. Kälte — Grad. Luftdruck 28 
Zoll 4 Strich. Waſſerſtand — Fuß 5 Zoll unter 0. 


Briefkaſten. 

Eingeſandt. Sollte ſich die Ditection des hieſigen Stadt. 
theaters nicht veranlaßt ſehen „Die zärtlichen Verwandten“ 
nochmals zur Aufführung zu bringen? — Jedenfalls würde 
fie den Wünſchen vieler Theaterfreunde dadurch entgegen 
tonnen. Kehrer Abonnenten, die zur Ichten Yorfell 

ehrere onnenten, die zur letzten Vorſtellun, 
keine Billette Wag konnten. . 


Inſer ate. 
Bekanntmachung. 

Der über das Vermögen der Handlung A. 
Mazurkiewiez & Co. und über das Privat- 
Vermögen der Geſellſchafter Adolph Gutekunst 
und Anton Mazurkiewiez eingeleitete Kon— 
kurs iſt durch Akkord beendet. 

Thorn, den 26. November 1866. 

Königliches Kreis-Gericht. 
1. Abtheilung. 

In dem Konkurſe über das Vermögen des 
Pfefferküchler Anton Volkmann in Firma F. W. 
Bähr zu Thorn tft zur Verhandlung und Beſchluß— 
faſſung über einen neuen Akkord Termin auf 

den 21. Dezember e. 
Vormittags 10 Uhr 

vor dem unterzeichneten Kommiſſar im Termins- 
zimmer No 3 anberaumt worden. Die Betheilig- 
ten werden hiervon mit dem Bemerken in Kennt⸗ 
niß geſetzt, daß alle feſtgeſtellten oder vorläufig 
zugelaſſenen Forderungen der Konkursgläubiger, 
ſoweit für dieſelben weder ein Vorrecht, noch ein 
Hypothekenrecht, Pfandrecht oder anderes Abſon— 
derungsrecht in Auſpruch genommen wird, zur 
Theilnahme an der Beſchlußfaſſung über den 
Akkord berechtigen. 

Thorn, den 10. November 1866. 

Königliches Kreis-Gericht. 
Der Kommiſſarius des Konkurſes 
Schmalz. 


Bekanntmachung. 
An Stelle der früher der Cholera halber 
ausgefallenen Vieh- und Kram - Märkte wird in 
der Stadt Soldau mit Genehmigung der Königl. 


Regierung in Königsberg Dienſtag den 4. De⸗ 


zember er. Viehmarkt und Mittwoch den 5. 
Dezember er. Krammarkt abgehalten werden. 
Soldau, den 27. November 1866. 


g Der Magiſtrat. 
THORNER RATHSKELLER. 


Sonnabend den 1. Dezember 1866. 


Grosses-Concert 


von der Kapelle des 8. Pom. Juf.⸗Reg. Nr. 61. 
Anfang 8 Uhr. Entree 2¼ Sgr. 
A. Krämer, Muſilmeiſter. 
, Wegen meiner Berfegung nach Cöln 
se bin ich Willens verſchiedene Möbel: 
und Wirthſchaftsſachen aus freier 
Hand zu verkaufen. 
Galka, Zahlmeiſter auf der Mocker 
f bei Herrn Telke. 


Im neudchoritten Saale zum 
Artushof. EIN 


Sonnabend, den 1. Dezember (mit beſonders ger 
wähltem Programm 


9. u. letztes Opern-Gesangs- Concert 
des Geſanglehrers und Liederkomponiſten C. Hane 
mit Frau und Töchtern. 

(unter gütiger Mitwirkung anderer geehrter muſik. 

e Kräfte.) 

Billetts ſind vorher bei den Herren Klapp, 
Gree, Zietemann, Malskat und Höse 
5 5 Sgr. zu bekommen. An der Kaſſe Entree 
7½ Sgr. — Anfang ½ 8 Uhr. (Näheres durch 

Zettel.) 

Zu letztem freundlichen Beſuch laden erge— 
C. H. m. F. u. T. 

ine möblirte Stube iſt zu vermiethen Bäcker- 

ſtraße Nr. 250/51. 

(ee möblirte Stube ift vom 1. 

Kleine Gerber-Straße Nr. 74. 


gr pre ift zu vermiethen. 


zu beziehen. 


\ 


Schützen⸗Haus. 


Heut und Morgen Harfenconcert. 


Tanzvergnügen. 
Sonntag den 2. Dezember cr. 
bei Golembiewski, Bromb.-Borft. 


Heute wurde meine liebe Frau Francisca 
geb. Schneider von einem geſunden Sohne 
glücklich entbunden. Dieſes allen Freunden und 
Bekannten zur ergebenen Nachricht. ; 

Gremboezyn, den 28. Novbr. 1866. 

Liedtke, 
Pfarrer. 

Trommel⸗ und Kranzfeigen, Datteln, Schaal⸗ 

mandeln, Trauben und Eultana-Rofinen bei 
A. Mazurkiewiez. 

So eben aus Hamburg angekommen: 

Rothe Stettiner, graue Neinetten 
und Berliner Aepfel 
billig zu haben im Hotel de Danzig. 


Theaterbillets bei A. Scierpser. 
Teltower Rübchen ganz friſch bei 
A. Mazurkiewiez; 

„ 

Einem geehrten Publikum erlaube ich mir 
meinen neu tapezirten 5 

Artushof Saal 

bei vorkommenden Bällen, Concerten ꝛc. hierdurch 
angelegentlichſt zu empfehlen. 


Gustav Höse. 


& 
1, 
ee .. ee 
Immer mehr Aner- 
kennungen findet 


unfer 


| 
| 
| 
| 


come (Kölniſches ee | 
bekannt unter dem Namen Moras' haar» 
ſtärkendes Mittel. 
A Morus & Comp., 
Köln am Rhein. 
Al tet e ſt. 


Um mein Haar, das in letzter Zeit ſtark aus⸗ 
zufallen begann, wieder zu kräftigen, wandte ich 
die verſchiedenſten Mittel an, welche aber ohne 
alle Wirkung blieben. Jedoch der Eſſenz Eau de 
Cologne philocome (Kölniſches Haarwaſſer) der Her⸗ 
ven A Moras & Comp, zu der ich zuletzt meine 
Zuflucht nahm, brachte mir Hülfe und bezeuge ich 
mit Vergnügen, daß ich dieſelbe mit dem größten 
Erfolge gebraucht habe und jedem Haarleidenden 
unbedingt anempfehlen kann. 

Köln. Otto Bauer. 
Echt zu haben: in Thorn bei Era Lambech; 
in Bromberg bei Hegewald jun 1 Strasburg 
bei C A Köhler; in Graudenz bei Julius Gabel; 
in Rogaſen bei Jonas Alerander. 


Alle in das Colonial⸗Waarenfach ſchlagende Ar⸗ 
tikel ſowie viele Delikateſſen und namentlich alle 
Marken Wein verkanfe ich billig 

Eine in Danzig ſeit dreißig Jahren in der 
beſten Nahrung ſtehende Seiden⸗ und Wollen⸗ 
färberei iſt unter vortheilhaften Bedingungen zu 
verpachten und das Inventarium incl. Einrich⸗ 
tung des Ladenlokals und ſämmtlicher Färberei⸗ 
Utenſilien zu verkaufen. Refleclanten belieben 
ihre Adreſſe unter der Chiffre 5420 an die Ex⸗ 
pedition der Danziger Zeitung in Danzig einzu⸗ 
ſenden. 5 

Friſchen Cheſter⸗Käſe empfiehlt : 

A. Mazurkiewiez. _ 

Stüffige Yiycerin-Seife 

in Flacon a 6 Sgr. 
die ihres hohen Glycerin-Gehaltes wegen beſon⸗ 


dere Beachtung verdient; fie erzielt eine weiche, 


zarte Haut und ſchützt dieſelbe während des Win⸗ 

ters vor dem eben ſo läſtigen als ſchmerzhaften 

Aufſpringen. a f 
Zu haben bei D. G. Guksch. 


— — — — —— , e, 
Fine neurenovirte Wohnung aus 6 heizbaren 


Zimmern nebſt Zubehör auch Pferdeſtall und 
Wagenremiſe, iſt von jetzt ab zu vermiethen. 
Carl Lehmann 


Würfelkohlen 


beſter Qualität, liefere ich für den Preis von 10 
Sgr. pro Scheffel frei ias Haus, die Laſt und 
halbe Laſt für den Preis von 20 Thlr. pr. Laſt 
frei vor die Thür. 
Beſtellungen werden ſofort ausgeführt. 
C. B. Dietrich. 
Herrenwinlerſtieſel 
mit Doppelſohlen, in anerkannter Güte empfiehlt 
J. S. Caro. Breiteſtraße 87. 


Hm 419 Dopspmher d ° S 

Am 13. Dezember d. J. 

Ziehung der 1. Claſſe der von der Staats⸗Re⸗ 
gierung genehmigten Claſſen Lotterie. 


Größter Gewinn 100,000 Chir. 
ferner 60,000, 40,000, 20,000, 10,000, 
8000, 7000, 6000, 5000 2c. ꝛc⸗ 

1 Loos koſtet 4 Thlr. 1 halbes 2 Thlr., 1 viertel 
1 Thlr. 

Amtliche Ziehungsliſten, Renovations-Looſe, 
ſo wie Gewinngelder werden prompt verſandt. 


Gebrüder Lilienfeld, 


Hamburg. 
Zu Weihnachtsgeſchenken. 
Neue Erſcheinungen von Muſikalien, als: 
Salonſtücke, Tänze und Lieder. 
Elegant eingebundene Werke. 
Beethovens, Haydn's und Mozarts Sonaten. 
Schuberts Lieder, billige Ausgabe. 
Mendelsſohn's Lieder für Sopran und Alt. 
Mendelsſohns Lieder ohne Worte. 
Clavierauszüge. 
Mozarts Opern. 
Meyerbeer, die Afrikanerin. 
Meyerbeer, die Hugenotten. 
und viele Andere ſind vorräthig in der 
Lambeck’sehen Musikc handlung. 
Ulubiony i dotad najzabawniejszy 
Sjerp-Polaezka Kalendarzyk 


Katolicko-Polski 
na rok 1867. 
jest do nabycia w ksiegarni E. Lambeka po 
5 \ 


> 


Billige 
Ausgaben. 


Obywateli Torunskich i powiaty w dawnej 
Ziemi Chelmnienskiej powinien i dla tego ob- 
chodzie, bo zawiera w sobie piekna i ciekawa 
powiesc z roku 1466 pod tytutem: 

Poköj. 9 -Piorunski 
C2 I¹ 
Wesele pieciörne i t. d.! 


in sämtl. existirende Zeitun- 
gen werden zu Original- 
Preisen prompt besorgt. Bei 
grösseren Aufträgen Rabatt. 
Annoncenbureau von 
Eugen Fort in Leipzig. 


Dresdener 
veilchenblauschwarze Schreib-,Copir-. 
Stahlfeder- und Archiv-Tinte 


aus der rühmlichst bekannten Fabrik von 
A: Leonhardi in Dresden. 

Diese neue Tinte erscheint anfänglich an- 
genehm roth auf dem Papier, geht aber durch 
blau in Kürze in ein tiefes Schwarz über; sie 
giebt ganz besonders schöne Copien und ist 
nicht minder als gewöhnliche Schreibtinte sehr 
zu empfehlen. — In Flaschen à 10, 6, 3 ½ u. 
2 Sgr. zu haben bei D. G. Guksch. 


Von heute ab backe ich das feine Brod, an 
Gewicht ſchwerer wie ſouſt; ebenfalls iſt auch 
halbfeines zu 2½ Sgr. und 5 Sgr. ſchweres 
Gewicht von heute an bei mir zu haben. 

H. Rausch, 
— gBlaäckermeiſter. Gerechteſtr. 
Brillen, Pince⸗nez, Thermometer, Operngucker 
u. ſ. w. empfiehlt zu den billigſten Preiſen 
V. Krantz, 

Brückenſtraße vis-a-vis dem Gaſthof zum 

ſchwarzen Adler. 


Inserate 


| 


® lmal 3000, — 85mal 2500, — 5mal 5 


© 


An hartnäckiger Heiſerkeit und Verſchleimung 


litt ich längere Zeit und verfuchte es mit dem L. W. Egers'ſchen Fenchel⸗Honig⸗Extrakt. Nach Ge⸗ 
brauch von nur 2 Flaſchen fand ich mich wieder vollſtändig hergeſtellt, ſo daß ich dieſes Mittel allen 


ähnlich Leidenden warm anempfehlen kann. 


Wickrath, 24. Juli 1866, 


F. W. Clemens. 


Der L. W. Egers'ſche Fenchel⸗Honig⸗Extrakt wird feiner erprobten Güte wegen nachgepfuſcht, 
deshalb achte man genau auf Siegel, Etiquette nebſt Faeſimile, ſowie eingebrannte Firma von L. 


W. Egers in Breslau. 


Gegen alle Hals- und Bruſtübel, Huſten, Heiſerkeit, Katarrhe, Krampf-, 


Keuch⸗ und Stickhuſten, ſowie gegen Verſtopfung und Hämorrhoidal⸗Beſchwerden iſt dieſer Extrakt 
von der beiten Wirkung nur allein ächt zu haben bei C. W. Klapp in Thorn. 


Lotterie-Anzeige. 

Zu den von Königl. Preuß. Regierung ge 
nehmigten Hannoverſchen Landes-Lotterien als: 
der 148. Hannoverſchen und 139. Osnabrücker 

Lotterie, 
deren Ziehungen in II. reſp. I. Claſſe bevorſtehen, 
ſind noch Looſe vorräthig 
in der Haupt Colleetion von 


B. Magnus in Hannover. 


Proſpecte und Gewinnliſten werden auf Ver⸗ 
langen kranco überſandt und jede Auskunft be⸗ 
reitwillig ertheilt. 


{ f bekannt als vorzüglich rein, 
elo eum, notirt à Stof 7 Sgr. die 
Droguen- und Farbenhandlung von 

C. W. Spiller Culmerſtr. 307. 


Se ese 
Allerneueste grosse 


4 v 2 7 2 D 
2 Capitallen-Vertheilung 
von 2 Eillion 523,009 Mark, 
2 bei welcher ® 
©) nur Gewinne © 
gezogen werden, 8 
1 9 18 1 e er von der 
taats- Regierung. 

Ein Staats-Original-Loos ee Pr. Court 2 
an Sonim 
Acht Achtel do a0, do. 4 5 = 
Bei Entnahme von 11 Loosen sind nur ® 

10 zu bezahlen. 


100,000, — 50,000, — 25,000, 
© 
mal 12,500 -- 2 mal 10,000, — 1mal ® 

7500, — 4mal 5000, — 7 mal 3750, — 


1250, — 115 mal 1000, — 5mal 750, — 
120 mal 500, — 230 mal 250, 
mal 117 Mark etc. etc- . 
Beginn der Ziehung am 13. Decbr. d. J. 

Unter meiner in weitester Ferne be- 
kannten und allgemein beliebten Ge- 
® 


© 


schäftsdevise: 


(+) 2 ＋ 

„Gottes Segen bei Cohn!“ 
habe ich bereits ein und zwanz igmal das 
grosse Loos und jüngst am 14. v. Mts. 
schon wieder den allergrössten Hauptge- 
75 winn ausbezahlt. 

® Das anhaltende Glück meines Ge- 
schäfts zeigt sich also bei jeder Ge- 
{& winnziehung! 

3 Auswärtige Aufträge mit Rimessen 


2 


7 
. 


SOS 


. 


2 


7 
— 


SSS 


in allen Sorten Papiergeld oder Frei- 
8 ich selbst nach den entferntesten Gegen- 5 
sende amtliche Ziehungslisten undGewinn- 
Laz. Sams. Cohn, 
Danguier in Hamburg. 

Ich mache dem Thorner Publikum bekannt, 
daß von meinen Backwaaren, ſowie Brod und Sem⸗ 
4 Pfd. 20 Loth, das gegerſtelte Brod 4 Pfd. 15 
Loth und das halbfeine 5 Pfd. 15 Loth zu haben 
er WR 2 F. Senkpeil 
1 Laden iſt Breitenſtraße Nr. 47 zu vermiethen 


marken oder gegen Postvorschuss führe 
den prompt und verschwiegen aus und 5 
2 gelder sofort nach der Entscheidung zu. f 
eee 
mel täglich friſch zu haben ſind. Das feine Brod 
in der Breitenſtraße Nr. 90. bei Thomas. 
J. S. Schwartz. 


Preis für alte Sachen zahlt Silbermann. 
Haus verkauf 

Da die Verpachtung meines Grundſtücks 
Ende März abläuft — wünſche ich das⸗ 
lebe bis Neujahr unter billigen Bedingungen zu 
verkaufen, und, wenn dieſes nicht geſchieht — es 
wieder zu verpachten. 

A. Henning, b. Hrn. Borkowski a. d. Bache. 


Gehackten Rinderklops, zu Beafſteak pr. Pfd. 
4½ Sgr. bei i 
Kenszitzki. Fleiſchermeiſter. 
Fichten Klobenholz 1. Kl. à 5 Thlr. pr. Klafter 
II. Kl. a 4 Thlr. 

Knüppelholz a 3 Thlr. 10 Sar. 

verkauft Schultz in Brandmühle frei vor die 

Thür. Beftellungen nimmt Herr G. Sachs ent⸗ 

gegen. = 2 

In der Buchhandlung don Ernst Lambeck 

find ſtets folgende Kalender pro 1867 vorräthig: 

Verſchiedene Hauskalender à 5 Sgr. 

Dieſelben mit Papier durchſchoſſen à 6 Sgr- 

Ermländiſcher Hauskalender 6 Sgr. — Neuhaldenslebener 
Kalender 8 Sgr. 

Trowitzſch's Volkskalender 10 Sgr. — Haus u. Geſchichts⸗ 
kalender 10 Sgr. 

Der Bote 10 Sgr, derſelbe durchſchoſſen 12¼ Sgr. 

Steffens Volkskalender 12 Sgr. — Nationalkalender 
12½ Egr 

Auerbach's Volkskalender 12 / Sgr. 

Trewendt's Volkskalender 12½ Sgr. — Die Spinnſtube 
12½ Sgr. 

Gubitz Volkskalender 12¼ Sgr. — Deutſcher Gewerbska⸗ 
lender 13 Sgr. 

Tägliches Notizbuch für Comptoire 17¼ Sgr. 

R Kalender von Mengel und Lengerke 2 

2 beile: 

1. Thl. in Leineu gbd. 22 ½¼ Sgr. 

Derſelbe in Leder god. 1 Thlr 

Derſelbe mit Papier durchſchoſſen in Leinen god. 1 Thlr. 

Derſelbe mit Papier durchſchoſſen in Leder god. 1 Thlr. 5 Sgr. 

Löbe's landw. Kalender in Leinen gbd. 18 Sgr. 

Derſelbe in Leder gbd. 22½ Sgr 

Schreibkalender 12 Sgr. — Damenkalender 12 ½ Sgr. 

Schreib⸗Comptoir-Kalender 2½ Sgr. 

Derſelbe auf Pappe gezogen 5 Sgr. 


! Großer Ausverkauf! 


C. Danziger, Breiteſtraße neben Hrn. 
IN. en i 9 


Den höchſt. 


empfiehlt zum bevorſtehenden Weihnachtsfeſte den 
Ausverkauf feines reichhaltigen Lagers in wolle— 
nen und halbwollenen Kleiderſtoffen, in neueſten 
und eleganteſten Deſſins, um total damit zu räu⸗ 
men, zu auffallend billigen Preiſen, und empfiehlt 
dieſe ſeltene Gelegenheit, gute und ſchöne wollene 
Stoffe zu ſo ſehr billigen Preiſen zu kaufen, der 
geneigten Beachtung. Danziger, 
neben Hrn. W. Sultan. 


Brillant Parafſinkerzen 
und Stearinkerzen in allen Packungen empfiehlt 
die Droguerie und Farbenwaarenhandlung von 
C. W. Spiller. 
But. Nr. 7 iſt ein Laden nebſt Wohnung 
vom 1. April 1867 ab zu vermiethen. 
na W. Danziger. 
Near Nr. 8 ſind möblirte Stuben zu ver⸗ 
miethen. Zu erfragen bei C. Waser. 
ine möblirte Stube iſt v. 1. Dezember c. d. 
zu vermiethen bei A. Böhm Butterſtraße 
Nro. 92/93. 


Stadttheater in Thorn. 
Freitag, den 30. Novbr. „Mutter und Sohn“ 
Schaufpiel in 2 Abth. und 5 Akten von Charl. 
Birch⸗Pfeiffer. Die Direktion. 


Es predigen: 
In der evangeliſch - [uherifchen Kirche. 
Breitag, den 30. November Abends 7 Uhr Herr Paſtor 
ehm 


Verantwo licher Redakteur Ernſt Lam beck — Druck und Verlag der Rathsbuchd ruckerei von Ernſt Lambeck. 


